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Vorwort  

 
Wenn 2013 das Jahr des 25-jährigen Jubiläums war, so ist 2014 das Jahr des Abschieds 
gewesen: 
Frau Annemie Ernst-Kessler, Mitgründerin und Geschäftsführerin seit der ersten Stunde, ging 
am 31. Oktober 2014 in den wohlverdienten Ruhestand.  
Wenn die KPVDB heute, sowohl auf Gemeinschaftsebene als auch auf föderaler Ebene, in 
allen für die Pflege wichtigen Gremien und Verbände, ihren vollwertigen Platz hat, ist es vor 
allem der Verdienst dieser Pionierin. 
Im Rahmen einer kleinen Abschiedsfeier am 28. November 2014 wurde ihre Arbeit 
gewürdigt. 
An dieser Stelle möchten wir ihr nochmals im Namen aller deutschsprachigen 
Krankenpflegerinnen für ihren unbegrenzten Einsatz danken. 
2014 ist auch geprägt durch zahlreiche Erlasse, Rundschreiben, Abkommen, die Ministerin 
Onkelinx zum Ende der Legislaturperiode noch herausgebracht hat.  
Zu erwähnen sind: 
¶ die Anpassungen im Rahmen der sogenannten α[ƻƛs-{ŀƴǘŞάΣ ŘƛŜ ŘŜǊ YǊŀƴƪŜƴǇŦƭŜƎŜǊƛƴ ƧŜǘȊǘ 

legal ermöglichen, !ƴƎŜƘǀǊƛƎŜ αŀƴȊǳƭŜǊƴŜƴά YǊŀƴƪŜƴǇŦƭŜƎŜŦŀŎƘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ōŜƛ ŜƛƴŜƳ ƪƭŀǊ 
präzisierten Patienten durchzuführen,  

¶ die Anpassungen der Altenpflegeheimnormen, die uns dazu geführt haben, die Prioritäten 
ŘŜǊ !ǊōŜƛǘǎƎǊǳǇǇŜ αtŦƭŜƎŜŘƛŜƴǎǘƭŜƛǘǳƴƎ ŘŜǊ !ƭǘŜƴ- ǳƴŘ tŦƭŜƎŜǿƻƘƴƘŜƛƳŜά ŀƴȊǳǇŀǎǎŜƴΣ 

¶ die Abkommen zwischen Gemeinschaften und Föderalregierung in den Bereichen häusliche 
Hilfe und Pflege, Behindertenbetreuung und Kinderbetreuung, die die Überprüfung der 
Inhalte unserer Ausbildung AFP-K zur Folge hatten, 

¶ das Rundschreiben, das die Bedingungen für die Weiterbildung der Pflegehelfer genau 
definiert und uns dazu bewegt hat, eine Zusammenarbeit mit den Pflegeeinrichtungen zu 
ǎǳŎƘŜƴΧΦ 

Sie werden in diesem Tätigkeitsbericht feststellen können, dass die KPVDB neben dem 
Auftrag der Vertretung der Berufsinteressen noch einen anderen wesentlichen Auftrag in 
der DG hat. In enger Zusammenarbeit mit den Pflegeeinrichtungen (Krankenhäuser, 
Altenpflegeeinrichtungen, Heimpflege, Ausbildung) und dem Ministerium stimmt sie den 
Bedarf an Aus-, Weiter- und Zusatzausbildungen im Pflegebereich ab und organisiert 
entsprechende Angebote. Dank der Subsidien der Regierung der D.G. (ca. 60% der 
Finanzmittel) und der Einrichtungen (ca. 10%) gelingt es der Berufsvereinigung diese 
zahlreichen Projekte umzusetzen. 
Sie wissen bestimmt, dass eine chinesische ²ŜƛǎƘŜƛǘ ǎŀƎǘΥ α[ŜǊƴŜƴ ƛǎǘ ǿƛŜ Ǌudern gegen den 
{ǘǊƻƳΦ IǀǊǘ Ƴŀƴ ŘŀƳƛǘ ŀǳŦΣ ǘǊŜƛōǘ Ƴŀƴ ȊǳǊǸŎƪΦά {ƛŎƘŜǊ ƛǎǘΣ Řŀǎǎ {ƛŜ Řŀƴk der KPVDB nicht 
alleine weiterrudern müssen. 
In diesem Sinne wünschen wir eine gute Lektüre. 
Eupen, im April 2015 
 

J. Fagnoul 
Geschäftsführerin 

M. Backes 
Vorsitzende 
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1. Die KPVDB 

 

1.1 Die Vereinigung 

 
Die KPVDB ist eine Vereinigung ohne Gewinnerzielungsabsicht und trägt den Namen: 
Deutschsprachige Krankenpflegevereinigung in Belgien. 
Wie den Statuten zu entnehmen ist, ist die Zielsetzung der Vereinigung die 
Zusammenführung der Pflegefachkräfte (Krankenpfleger und Pflegehelfer) aus allen 
Bereichen (die Krankenhäuser, die Altenpflegeeinrichtungen, die Hauskrankenpflege und die 
Fachkrankenpflege , z. Bsp. Intensiv, Notfall, OP, Pädiatrie, Ausbildung, 
Gesundheitsförderung, etc.) um: 
¶ Zur Anerkennung des Berufes beizutragen: Als Berufsorganisation versucht die KPVDB unter 

andeǊŜƳ ŜƛƴŜ ƪƭŀǊŜ 5ŜŦƛƴƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ŀƪǘǳŜƭƭŜƴ .ŜǊǳŦǎōƛƭŘŜǊ αYǊŀƴƪŜƴǇŦƭŜƎŜǊά ǳƴŘ 

αtŦƭŜƎŜƘŜƭŦŜǊά Ȋǳ ŜǊǿƛǊƪŜƴ ǳƴŘ ƎƭŜƛchzeitig Zukunftsvisionen und -entwicklungen zu 

bestimmen. Die erarbeiteten Schwerpunkte vertritt die KPVDB anschließend in den 

zuständigen Gremien.  

Sie fördert den Pflegenachwuchs und gestaltet positive Werbung für das Berufsbild, sie 

sichert den Berufsstatus für die Krankenpflege und Pflegehilfe. 

¶ Zur Förderung und Verteidigung der beruflichen, sozialen Interessen sowie moralischen, 

geistigen und spirituellen Belange einzutreten. 

¶ Zur Forschung, Förderung, Professionalisierung und Qualitätssicherung der Krankenpflege 

beizutragen: Sie setzt sich für eine ethisch und wissenschaftlich begründete Pflege ein. 

¶ Zur Fort- und Weiterbildung beizutragen: Sie fördert die Pflegequalität durch diverse 

Projekte und Initiativen und sie ermöglicht den fachlichen Austausch. 

¶ Aktivitäten beruflicher oder kultureller Art zu organisieren, sei es im Sinne der oben 

genannten Aspekte oder um die Betroffenen in der Ausübung des Berufes zu unterstützen. 

¶ Aktivitäten und Weiterbildung zu Gesundheitsthemen für interessierte 

Bevölkerungsschichten zu organisieren. 

5ƛŜ Yt±5. ƛǎǘ aƛǘƎƭƛŜŘ ŘŜǎ 5ŀŎƘǾŜǊōŀƴŘŜǎ ŘŜǊ α!ƭƭƎŜƳŜƛƴŜƴ YǊŀƴƪŜƴǇŦƭŜƎŜǾŜǊŜƛƴƛƎungen 
.ŜƭƎƛŜƴǎ !Y±.κ ¦DL.κ!¦±.ά 
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1.2 Das Team 2014 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Vorne A. Ernst. Hinten, v. l. n. r.: J. Fagnoul, B. Straeten, S. Roobroeck, M. Müllender 

 

Im Jahre 2014 gab es eine wichtige Änderung im Team der KPVDB: 

Die Mitgründerin und seit über 25 Jahren Geschäftsführerin A. Ernst ging am 31. Oktober in 

den wohlverdienten Ruhestand. 

 

Es gibt Ämter und Aufgaben, die verschmelzen förmlich zu einer Einheit mit der Person, die 

ihnen vorsteht. Das ist auch bei der KPVDB und Annemie Ernst der Fall. Kaum vorstellbar, 

dass die ostbelgische Krankenpflegevereinigung und ihre Mitgründerin künftig getrennte 

Wege gehen werden. Über 25 Jahre bildeten beide eine unzertrennliche Symbiose: Die eine 

war ohne die andere nicht denkbar.1  

 

Am 31. Dezember waren 3,2 VZE bei der KPVDB tätig. 

                                                      
1 M. Bauer, Annemie Ernst-Eine Frau mit Visionen, Pflege-Heute 04/2014, S. 27 
 

Geschäftsführerin bis 31.10.2014 Annemie Ernst-Kessler 

Beigeordnete Geschäftsführerin 

Geschäftsführerin  

ab 01.06.2014 

 

seit dem 1.11.2014 

Josiane Fagnoul 

Sekretariat & Buchführung  Béatrice Straeten-Thissen 

Zusatzausbildungen & Weiterbildungen  Martha Bong-Müllender 

Projektleitung der AFPK Ausbildung  Sigrid Roobroeck 
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1.3 Der Verwaltungsrat 

 

1.3.1 Zusammensetzung des Verwaltungsrates 

 

Laut Statuten dürfen nur Krankenpfleger bzw. Pflegehelfer Mitglied der Vereinigung und des 

Verwaltungsrates werden.  

Die Besetzung 2014 

Vorsitzende Vizevorsitzende Kassiererin 

   

Marga Backes, Pflegedienstleiterin 
Seniorenzentrum St. Franziskus Eupen 

Marion Solheid-Wengenroth, 
Pflegedienstleiterin Klinik St. Josef 
 St. Vith 

Lucia Schneiders-Dupuis,  
i. Ruhestand, ehem. Referentin im 
Gesundheitsministerium der DG und 
Dozentin an der AHS 

Sekretärin Sekretärin  

  
 

 

Bis zum 22.10.2014, Liliane Beaujean-
Godart, i. Ruhestand, ehem. 
Fachbereichsleiterin Gesundheits- und 
Krankenpflegewissenschaften an der 
AHS in der DG. 

Seit dem 22.10.201,: Cornelia 
Keutgen, Fachbereichsleiterin 
Gesundheits- und Krankenpflege-
wissenschaften an der AHS in der DG. 

 

 
Mitglieder 

 
  

 
 
 

  

Alexandra Aachen, Dienstleiterin 
Innere 2, St. Nikolaus-Hospital Eupen 

Anna Schmelz, selbstständige 
Hauskrankenpflegerin im Norden 

Béatrice Schroeder, beigeordnete 
Pflegedienstleiterin Klinik St. Josef  
St. Vith 
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Cathleen Bodarwé, Pflegedienst-
leiterin Alten- & Pflegeheim  
St. Joseph Eupen 

Myriam Emonts, Pflegedienstleiterin 
Gelbes & Weißes Kreuz in der DG 
 

Bis zum 3.04.2014, Anita Dahner- 
Michaelis, bis 15.10.2012 PDL Vivias- 
Seniorenheime St. Vith und 
Bütgenbach, ab 16.10.2012 
Krankenpflegerin 

 

 
 

 

 

 

 

Andrée Schröder-Kirsch, im 
Ruhestand, ehemalige 
Pflegedienstleiterin Alten- & 
Pflegeheim St. Joseph Eupen 

Bis zum 22.10.2014, Marie-Anne 
Wolfs-Sporken, Pflegedienstleiterin  
St. Nikolaus-Hospital Eupen 

Valérie Loyens, Fachbereichsleiterin 
Pflege Seniorenzentrum Marienheim 
Raeren 

Generalversammlung Generalversammlung  

 
 

 

 

Zusätzlich bis zum 3.04.2014, Resi 
Heck-Sarlette, selbstst. Hauskranken-
pflegerin im Süden der DG. 

Zusätzlich seit dem 3.04. 2014, 
Ingeborg Kirschfink-Brühl, im 
Ruhestand, Krankenpflegerin, 
ehemalige Heimleiterin des 
Seniorenzentrum St. Franziskus Eupen 

 

Geschäftsführung Geschäftsführung  

  

 

Bis zum 22.10.2014, 
Anna-Maria Ernst-Kessler, 
bevollmächtigte Geschäftsführerin der 
KPVDB (beratendes Mitglied). 

Seit 22.10.2014,  
Josiane Fagnoul, bevollmächtigte 
Geschäftsführerin der KPVDB 
(beratendes Mitglied). 
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1.3.2 Die Sitzungen 

 
Im Jahr 2014 hat der Verwaltungsrat (VWR) 8-mal getagt und 2 Generalversammlungen 

abgehalten. 

Zusätzlich zu den gewöhnlichen Themen wie : 

¶ Gewährleistung der finanziellen Rahmenbedingungen der KPVDB 

¶ Organisations- & Personalfragen, u.a. Einstellung einer neuen Geschäftsführung, 
Klärung der zukünftigen Räumlichkeiten der KPVDB 

¶ Inhalte der ständigen Weiterbildungsangebote 

¶ Gewährleistung der Zusammenarbeitskonvention mit der AHS und Auswahl der 
Zusatzausbildungen für die Jahre 2014-2015  

¶ !ǳǎŦǸƘǊǳƴƎ ŘŜǎ α±ŜǊǘǊŀƎŜǎ ά ȊǿƛǎŎƘŜƴ IΦ aƻƭƭŜǊǎ/ A. Antoniadis, Minister für 
Familie Gesundheit und Soziales, und der KPVDB zur Finanzierung der Aufgaben 
ǳƴŘ !ǳŦƎŀōŜƴǸōŜǊƴŀƘƳŜ ƛƳ α!ǳŦǘǊŀƎά ŘŜǊ wŜƎƛŜǊǳƴƎ 

¶ Mitteilungen aus den Räten & Gremien, in denen die Mandatare der KPVDB 
vertreten sind 

¶ Meinungsbildung zu föderalen Standpunkten (Siehe UGIB & CNAI) 

¶ Austausch von Berufsinformationen 

¶ Χ 
 

wurden 2014 auch spezifischere Bereiche angesprochen und bearbeitet wie : 

¶ Gespräche zur Zusammenarbeit zwischen den Heimleitern und KPVDB: Innere 
hǊŘƴǳƴƎ ŦǸǊ !ǊōŜƛǘǎƎǊǳǇǇŜ t5[Σ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎǎōŜŘŀǊŦΣΧ 

¶ INTERREG IV-! tǊƻƧŜƪǘ α9ǳǊŜƎƛƻƴŀƭŜǊ !ǊōŜƛǘǎƳŀǊƪǘ ǳƴŘ YƻƳǇŜǘŜƴzcampus 
tŦƭŜƎŜōŜǊǳŦŜά нлмм-2014 

¶ Vorbereitung von Stellungnahmen für verschiedene Räte und Gremien: Delegation 
an andere Berufsgruppen 

¶ Stellungnahme zu den αǇǊƻǘƻŎƻƭŜ ŘΩŀŎŎƻǊŘά in den Bereichen Familienhilfe, 
Kinderbetreuung und Behindertenbereich 

¶ Neue MR/MRS Normen (K.E. vom 9. März 2014) 

¶ Rundschreiben zur Festlegung der Anerkennungskriterien von Weiterbildungen für 
Pflegehelfer 

1.3.3 Der Ausschuss 

 
Er ist beauftragt, die Vorbereitungen für die Verwaltungsratssitzungen vorzunehmen, und 
der Geschäftsführung zur Seite zu stehen. 
Der Ausschuss setzt sich wie folgt zusammen: 

Vorsitzende Marga Backes, Pflegedienstleiterin Seniorenzentrum St. Franziskus 

Eupen 
Vizevorsitzende Marion Solheid-Wengenroth, Pflegedienstleiterin Klinik St. Josef  

St. Vith. 
Kassiererin Lucia Schneiders-Dupuis, im Ruhestand, ehemalige Referentin 

im Gesundheitsministerium der DG und Dozentin an der AHS 
Sekretärin Bis zum 22. Oktober 2014: Liliane Beaujean-Godart, im 

Ruhestand, ehemalige Fachbereichsleiterin Gesundheits- und 
Krankenpflegewissenschaften an der Autonomen Hochschule 
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in der DG.  
Seit dem 22. Oktober 2014: Cornelia Keutgen, 
Fachbereichsleiterin Gesundheits- und Krankenpflege-
wissenschaften an der Autonomen Hochschule in der DG 

Mitglieder Cathleen Bodarwé, Pflegedienstleiterin Alten- & Pflegeheim  
St. Joseph Eupen 
Seit dem 22. Oktober 2014 Anna-Maria Ernst-Kessler, im 
Ruhestand, Geschäftsführerin der KPVDB. (beratendes 
Mitglied) 

Geschäftsführung Bis zum 22. Oktober 2014 Anna-Maria Ernst-Kessler, 
Geschäftsführerin der KPVDB (beratendes Mitglied). 
Seit 22. Oktober 2014: Josiane Fagnoul, bevollmächtigte 
Geschäftsführerin der KPVDB (beratendes Mitglied). 

 
Im Jahr 2014 hat er 6-mal getagt. 

 

2. Aufgaben der Vereinigung 
 

2.1. Aus & Weiterbildung 
 

2.1.1. Ständige Weiterbildung 

 
Der erste Schwerpunkt unserer Tätigkeit liegt in der Organisation von Weiterbildungen 
für Krankenpfleger und Pflegepersonal in der Deutschsprachigen Gemeinschaft. 
2014 wurden im Rahmen von 20 Weiterbildungen und Seminaren 464 Stunden 
organisiert, an denen 397 Personen teilnahmen. Dies bedeutet, dass insgesamt 7.261 
Weiterbildungsstunden absolviert wurden. 

Weiterbildungen Referenten Anzahl Stunden Teilnehmer 
Basale Stimulation GK 
APH St. Joseph/ Theater - Da Vinci 
Seniorenheim St. Elisabeth St. Vith 
16. & 17.1.14 + 20. & 21.03.14 

Brigitte Hemmer 32 Stunden 16 Teilnehmer 

Pharmakologie 
AHS Di 21.01 + 28.01.14  

M. Bourton, F. Longton,  
C. Gronsfeld 

6 Stunden 23 Teilnehmer 

Fit für interkulturelle Vielfalt 
APH St. Joseph- Da Vinci 
06/02/2014 

Markus Reissen 7 Stunden 16 Teilnehmer 

Krebs und Sexualität 
Autonome Hochschule in der DG 
20/02/2014 

Susan Beigi 7 Stunden 8 Teilnehmer 

Vertiefungskurs Demenz 
Autonome Hochschule in der DG 
18.+19/03/14  

Karla Kämmer 16 Stunden 16 Teilnehmer 

Masterclass "Ethik in der Pflege"  
Autonome Hochschule in der DG 
21/03/2014   

Prof. W. Heffels 8 Stunden 29 Teilnehmer 

Masterclass "Ethik in der Pflege"  
Europasaal, Ministerium der DG 
25/03/2014   

Prof. G. Widderhoven,  
Dr. J. Panse,  
JM Kohnen  

8 Stunden 43 Teilnehmer 

Wohlfühltag - den Tag geniessen 
APH St. Joseph- Da Vinci 
12/05/2014   

Gertrud Küpper 7 Stunden 15 Teilnehmer 
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Miteinander Reden 
Autonome Hochschule in der DG 
13/05, 27/05, 10/06, 17/06/2014 

Dr. Martina Pestinger 32 Stunden 16 Teilnehmer 

"Ehrenamt DEKO"  
Josephine-Koch-Stiftung 
16-05-2014  

I. Maystadt  
 J. Neuens 

2,5 Stunden  8 Teilnehmer 

Verantwortung und Haftung in der Pflege  
Europasaal, Ministerium der DG 
19/05/2014   

M Piccart, E. Duyster 3 Stunden 19 Teilnehmer 

Vertiefungskurs Demenz 
APH St. Joseph Eupen 
20. & 21/05/2014    

Andrea Brinker 16 Stunden 14 Teilnehmer 

Alternative Schmerztherapie 
APH St. Joseph- Da Vinci 
23/05/2014   

Brigitte Hemmer  8 Stunden 19 Teilnehmer 

Humanität in der Altenpflege 
Krowinkel - 
 AHS Eupen Kl. 113    3.+12/6/14  

Silvie Breuer-Curnel  6 Stunden 9 Teilnehmer 

Basale Stimulation ABK 
19.& 20/06/2014 
APH St. Joseph- Da Vinci, 

Brigitte Hemmer 16 Stunden 15 Teilnehmer 

Wertschätzende Führung der Mitarbeiter 
29.&30/09/2014 
AHS Eupen  

Reinhard Fukerider 16 Stunden 17 Teilnehmer 

Wechsel des suprapubischen Katheters und der 
perkutanen Gastrostomie-Sonde (PEG) AHS Eupen 
Raum 113     09-10-2014      

Cloot Guido Dr. Jean Ingels 3 Stunden 23 Teilnehmer 

Diabetes mellitus 
4.+13/11/14   
AHS Eupen - KH St. Vith 

Petra Recker 6 Stunden 29 Teilnehmer 

Basale Kommunikation ABK  
23.&24/10+11.&12/12/14 
APH St. Joseph- Da Vinci 

Brigitte Hemmer 32 Stunden 13 Teilnehmer 

Ergänzungsmodul Pflegehelfer 
09/1/14 & 2/6/2014 Verschiedene Referenten 168 Stunden 12 Teilnehmer 

Zusatzausbildung Palliativ 150 St 
52 St von 157 St 
14/10/14 - Juni 2015 

Verschiedene Referenten 52 Stunden 21 Teilnehmer 

Zusatzausbildung Palliativ 50 St 
13 St von 53 St 
14/10/14 - Juni 2015 

Verschiedene Referenten 13 Stunden 16 Teilnehmer 

 
Die Teilnehmer der Weiterbildungen stammen aus diversen Pflegebereichen. 

Folgendes Diagramm illustriert die Herkunft der Teilnehmer 2014: 

 

33,0% 

49,1% 

4,0% 

2,3% 

2,0% 

5,3% 
4,3% 

Herkunft der Teilnehmer 2014 
 

Krankenhäuser

Alten- & Pflegeheime

Hauskrankenpflege

Krankenpflegeschule
Lehrpersonen & Studenten

Ausland

KPVDB, FHD, Pall.,DKF

Sonstige
(Wallonie/Arbeitssuchende)

49,12 % Alten- & Pflegeheime (195 Personen) 

33,00 % Krankenhaus (131 Personen) 

  5,29 % KPVDB, Palliativpflegeverband, FHD, 

JKS, DKF, Fabiola Haus, etc. (21 

Personen) 

  4,28 % Sonstige : Wallonie, Arbeitssuchende, 

etc. (17 Personen).   

  4,03 % Hauskrankenpflege & selbständige 

Krankenpfleger (16 Personen) 

  2,27 % Krankenpflegeschule Lehrpersonen & 

Studenten (9 Personen) 

  2,01 % Ausland (8 Personen) 
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Das folgende Diagramm stellt die Entwicklung der Weiterbildungen seit 2005 dar: 

 

 

 
2.1.2. Zusatzausbildungen 2014 

 

2.1.2.1. Abschluss der Zusatzausbildung Pflegehelfer / Krankenhauslogistikassistent  

¶ Das Zusatzmodul Pflegehelfer lief von Januar 2014 bis Juni 2014 - 168 Perioden - 

12 Personen nahmen daran teil, 9 mit provisorischer Registrierung zum 

Pflegehelfer sowie 2 im αQuereinsteiger-Modell 2 aά ǳƴŘ м αǾŜǊƪǸǊȊǘŜǊ 

!ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎǿŜƎ оά. 

¶ Die Kurzausbildung Krankenhauslogistikassistent wurde nach 8 Jahren nochmals 

angeboten von Oktober 2013 bis März 2014: 86 Perioden Unterricht + 30 St. 

Praktika. Es nahmen 11 Personen teil: davon 4, die bereits als 

Krankenhauslogistiker tätig sind sowie 5 Arbeitssuchende und 2 

Teilzeitarbeitssuchende. Alle 11 haben das Zertifikat erhalten. 

Diese Ausbildung konnte mit finanzieller Unterstützung ŘŜǎ α CƻƴŘǎ ŘŜǎ ƘƾǇƛǘŀǳȄ 

ǇǊƛǾŞǎά ŀƴƎŜōƻǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴ. 

 

2.1.2.2. Vorbereitung und Beginn der Zusatzausbildung 2015: Palliativpflege 

Ab Herbst 2014 wurde, in Abstimmung mit der Regierung der DG, bereits die 
Zusatzausbildung αŦǸǊ нлмрά ōŜƎƻƴƴŜƴΥ ½ǳǎŀǘȊŀǳǎōƛƭŘǳƴƎ tŀƭƭƛŀǘƛǾǇŦƭŜƎŜ όмрл 
Stunden). Die Registrierung dieser besonderen beruflichen Qualifikation ist ab dem 
01.01.2014 möglich. Die Übergangsmaßnahmen für Krankenpfleger (BAC oder Brevet, 
oder Gleichgestellte), die am 01.01.2014 ihre Funktion zwei Jahre Vollzeit in einer 
Palliativstruktur, oder intra- oder extra-Krankenhaus bei Palliativpatienten ausüben, 
sind noch bis zum 01.01.2017 in Kraft. Deren Zusatzausbildung muss dann mindestens 
50 St. umfassen und darf nicht älter als 5 Jahre sein, bei Antragsstellung.  

340 

435,5 456 

314 

455 

301 
333 343 

304 

397 
350 363 324 

496 

332 
388,5 

472,5 

600,5 

421 

464,5 

0

100

200

300

400

500

600

700

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Entwicklung 2005 - 2014 

Teilnehmer

organisierte
Stunden



 
Jahresbericht 2014 Seite 11 
 

Einige Teilnehmer an der aktuellen Zusatzausbildung zum Erlangen des besonderen beruflichen Qualifikation in 
Palliativpflege 
 

Referenten Verschiedene Fachreferenten 

Ort Räumlichkeiten der AHS Eupen 

Termin Zwischen Oktober 2014 und Mai 2015 

Anzahl Stunden 150 70 50 

Anzahl Teilnehmer 21 2 13 

 
Herkunft der Teilnehmer 

¶ 10 Personen aus dem St. Nikolaus-Hospital Eupen 
¶ 5 Personen aus der Klinik St. Joseph St. Vith 
¶ 4 Personen aus dem Alten- & Pflegeheim St. Joseph Eupen 
¶ 6 Personen aus der häuslichen Krankenpflege  
¶ 3 Personen aus dem Marienheim Raeren 

¶ 3 Personen vom Seniorenzentrum St. Franziskus Eupen 
¶ Jeweils 1 Person vom UK Aachen (D), Seniorenheim St. Elisabeth St. Vith,  

Hëllef Doheem (L)  und vom Palliativpflegeverband der DG. 
 

Inhalte 
¶ Krankenpflegewissenschaften: Definition und Organisation der Palliativpflege 

(INAMI, DG,...), Pflegedokumentation, Deontologie, Ethik, Recherche u. EBN, 
{ȅƳǇǘƻƳǇŦƭŜƎŜΣ ¢ŜŀƳŀǊōŜƛǘΧ 

¶ Biomedizinische Wissenschaften: Behandlungsmethoden, medikamentöse 
Aspekte, Pädiatrie, Geriatrie, Neurologie, Notfälle in Bezug auf die 
tŀƭƭƛŀǘƛǾǇŦƭŜƎŜΧ 

¶ Psycho-soziale Aspekte der Psychiatrie: Sterbebegleitung, Umgang mit der 
Krankheit, Interkulturelle Bedeutung von Krankheit u. Tod, Burnout 
Prophylaxe, Gesprächsführung, Auseinandersetzung mit dem eigenen Tod. 

¶ Besichtigung Palliativstation, UK Aachen 
 

Die Zusatzausbildung richtete sich primär an Bachelor/Graduat und Brevet 
KrankenpflegerInnen. 
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Sie findet statt im Rahmen einer Vereinbarung, die die Regierung der DG am 09. Januar 
2012 mit der Autonomen Hochschule (AHS) und der KPVDB abgeschlossen hat. 
Die Zusatzausbildungen, die zum Erwerb eines besonderen Fachtitels oder einer 
besonderen beruflichen Qualifikation führen, werden im Rahmen einer 
Zusammenarbeit durch die AHS zertifiziert. 
An dieser Stelle sei vermerkt, dass noch in 2014 die Zulassungskriterien des Fachtitels 
αǇŜǊƛ-ƻǇŜǊŀǘƛǾŜ tŦƭŜƎŜά veröffentlicht wurden. (Staatsblatt 02.05.2014). In 
gemeinsamer Überlegung zwischen AHS und KPVDB wurde aus qualitativen Gründen 
beschlossen, die Zusatzausbildung (150 Stunden) im Rahmen der 
α«ōŜǊƎŀƴƎǎƳŀǖƴŀƘƳŜƴά ƴƛŎƘǘ ƛƴ ŘŜǊ 5D Ȋǳ ƻǊƎŀƴƛǎƛŜǊŜƴΦ 5ƛŜ «ōŜǊƎŀƴgsmaßnahmen 
für graduierte/Bachelor Krankenpfleger die am 01.10.2014 2 Jahre ÄQVZ im OP-
Bereich arbeiten, gelten bis zum 01.10.2016. Daher müssen die betroffenen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber (insbesondere die beiden hiesigen Krankenhäuser) 
rechtzeitig ihr betroffenes Personal anderweitig für die Zusatzausbildung orientieren. 
 
Vorausblick Zusatzausbildungen 2015 -2016 
 
Die Zusatzausbildung Palliativpflege läuft noch bis Ende Mai 2015.  
 
Ab Herbst 2015 wird, unter der Bedingung, dass die Regierung der DG ihre 
Zustimmung erteilt, bereits die Zusatzausbildung für 2016 starten: Zusatzausbildung 
Diabetologie  
(150 Stunden). Die Registrierung dieser besonderen beruflichen Qualifikation ist seit 
dem 01.08.2012 möglich. Die Übergangsmaßnahmen für Krankenpfleger (BAC oder 
Brevet, oder Gleichgestellte) laufen am 1.08.2015 ab. Aufgrund dessen, das diese 
Zusatzausbildung 150 Stunden umfasst, stellt dies aber kein Problem dar, da hier die 
definitiven Maßnahmen angewendet werden. 
 

2.1.3. Ausbildung zum Familienhelfer und Pflegehelfer oder Kinderbetreuer AFP-K 

 

2.1.3.1. AFP-K 4 : Januar 2013 - Abschluss im Juni 2014. 

Diese Ausbildung ist im Januar 2013 mit 33 Teilnehmern gestartet. Sie endete im Juni 
2014 mit 28 Teilnehmern, davon 20 als Familienhelfer und Pflegehelfer sowie 8 
Kinderbetreuer. Im September 2014 hatten 16 Familienhelfer/Pflegehelfer und 5 
Kinderbetreuer eine Arbeitsstelle.  



 
Jahresbericht 2014 Seite 13 
 

 
Abschlussveranstalltung mit Zertif ikatsverleihung der Zusatzausbildung Pflegehelfer, der Krankenhauslogistikassistenten 
und AFP-K 4 im Juni 2014 in Anwesenheit der Minister Antoniadis und Mollers. 
 

2.1.3.2. AFPK 5: Start im September 2014 

Im September 2014 ist die neue Ausbildung AFPK 5 gestartet. 22 Personen folgen 
dieser Ausbildung mit dem Ziel Familien- und Pflegehelfer zu werden. 7 Teilnehmer 
werden zum Kinderbetreuer ausgebildet. 
        

2.2.  Ermittlung des Bedarfs an Zusatzausbildungen für den Pflegeberuf 
Im Jahr 2014 wurden die Themen der Befragung von Ende 2012 aufgearbeitet. Eine neue 

Befragung wird Anfang 2015 durchgeführt. 

 

2.3.  Information und Beratung 
 

2.3.1. Die Fachzeitschrift PFLEGE HEUTE 

 
Pflege Heute ist eine Pflegefachzeitschrift, deren Schwerpunkt regionale, nationale und 
grenzüberschreitende Themen sind. Die erste Ausgabe dieser Zeitschrift ist 1988 
erschienen. 2009 und 2012 wurde die Zeitschrift durch ein erneuertes Layout und 
Verbesserungen beim Druck aufgewertet. 
Die Zeitschrift Pflege Heute ist 2014, 4-mal erschienen in 390-facher Auflage. Sie wird an 
alle Mitglieder, Abonnenten, Institutionen und Kontaktpersonen verteilt.  
Die Pflege Heute unterteilt sich in folgende Rubriken: 

¶ KPVDB Intern 

¶ Beruf aktuell 

¶ Reportage 

¶ Pflegepraxis und -management 

¶ Ethik 

¶ AHS-News 

¶ Weiterbildung 

¶ Bibliothek 
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Das Inhaltsverzeichnis und eine Auswahl von Beiträgen werden jeweils auf der Homepage 
veröffentlicht 
 

2.3.2. Die Fachbibliothek 

 

 

Allgemeine Informationen 
 
Die Fachbibliothek der KPVDB befindet sich in den Büroräumen der KPVDB, Hillstraße 5 in 
Eupen. Die Bibliothek kann telefonisch unter +32 (0)87 / 55 48 88 oder per E-Mail an 
biblio@kpvdb.be kontaktiert werden. Sie ist von Montag bis Freitag von 9.00 bis 15.00 Uhr 
geöffnet, an Feiertagen und während den Ferien nur nach telefonischer Vereinbarung. 
 
Die Fachbibliothek ist zugänglich für alle Personen, die dem Gesundheits- und Sozialsektor 
angehören, ob Mitglieder oder Nicht-Mitglieder der KPVDB. Besucher können einen 
.ƛōƭƛƻǘƘŜƪǎŀǳǎǿŜƛǎ ƎŜƎŜƴ ŜƛƴŜ ŜƛƴƳŀƭƛƎŜ {ǳƳƳŜ Ǿƻƴ нΣлл ϵ ŜǊǿŜǊōŜƴΦ .ŜǎƛǘȊŜǊ ŜƛƴŜǎ 
gültigen Bibliotheksausweises können folgende Serviceangebote nutzen:  
 

¶ Zugang zum gesamten Bibliotheksbestand und zum Bibliotheksarchiv 

¶ Zugang zu diversen Fachzeitschriften in deutscher, französischer und 
niederländischer Sprache 

¶ Nutzung der Bibliothekssuchmaschine 

¶ Nutzung der Internetrecherche 

¶ Ausleihe von Medien 

¶ Reservierung von Medien 

¶ Verlängerung der Leihfrist von Medien 

 
Die Ausleihe ist für Mitglieder kostenlos, Nicht-Mitglieder können die Medien gegen eine 
geringe Gebühr nutzen.  
 
Die aktuellen Ausgaben der folgenden Zeitschriften können in der Bibliothek konsultiert 
werden: 
 
Deutschsprachige Zeitschriften 
¶ Altenpflege, Fachmagazin für die Ambulante und stationäre Altenpflege (D) 
¶ Die Schwester Der Pfleger, die führende Fachzeitschrift für Pflegeberufe (D) 

mailto:biblio@kpvdb.be
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¶ Pflege Heute, die Fachzeitschrift der Deutschsprachigen Krankenpflegevereinigung in 
Belgien (B) 

¶ Pflege Zeitschrift, Fachzeitschrift für stationäre und ambulante Pflege (D) 
¶ Pflege, die wissenschaftliche Zeitschrift für Pflegeberufe (D) 
¶ Pro Alter - Selbstbestimmung im Alter (KDA, Kuratorium Deutsche Altershilfe) 
 
Französischsprachige Zeitschriften 
¶ Education Santé, un mensuel au service des intervenants francophones en promotion de 

la santé (B) 
¶ Ethica Clinica, Revue francophone d'éthique des soins de santé (B) 
 
Mehrsprachige Zeitschriften D-F-I 
¶ Krankenpflege - Soins infirmiers - Cure infermieristiche (CH) 
 
Lƴ ŘŜǊ CŀŎƘȊŜƛǘǎŎƘǊƛŦǘ αtŦƭŜƎŜ IŜǳǘŜά ŘŜǊ Yt±5. werden die Bücher-Neuzugänge publiziert.  
 
Stand 31.12.2014 
 
Die Fachbibliothek der KPVDB hatte einen Medienbestand von : 
 

 2014 2013 

Büchern 1154 1150 

Audiokassetten 11 11 

Videos 32 29 

DVD-CD 12 12 

 
Außerdem zählt die Bibliothek: 
 

 2014 2013 

Mitglieder mit Benutzerausweis 302 296 

Ausleihe 29 52 

Konsultationen 10 9 

Fristverlängerung 21 7 

 
Nutzer - Zielgruppe 
Die Bibliothek wird von Studenten des Fachbereiches Gesundheits- und 
Krankenpflegewissenschaften, von Schülern der Pflegehilfe, von Professionellen, von 
Führungs- und Fachkräften, von Personen aus dem Pflegebereich, etc. konsultiert. Darüber 
hinaus ist die Fachbibliothek für die Mitarbeiter der KPVDB eine wesentliche Ressource für 
die Gestaltung ihrer Arbeit (Information, Weiterbildung, Beratung).  
 

2.3.3. Die Website 

 
Mit dem Link www.kpvdb.be kommt man auf die Website der Deutschsprachigen 
Krankenpflegevereinigung in Belgien. Auf der Homepage findet man Informationen über 
zahlreiche Tätigkeiten der KPVDB, wie die Weiterbildungen, die Berufspolitik und 
Gremienarbeit, Texte der Fachzeitschrift Pflege Heute, Veranstaltungen, die Bibliothek 

http://www.kpvdb.be/
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und ihre Neuzugänge, das AFP-K Projekt, etc. Die Website dient als Kommunikationsmittel 
mit Mitgliedern, Professionellen und Interessenten. 
 

 
Die folgende Statistik veranschaulicht die monatliche Anzahl Besucher der Internetseite des 

Jahres 2014: 

 
 

 

3. Dienstleistungen und Expertise für Mitglieder und 

bezuschussende Einrichtungen 
 

3.1. Registrierung der Pflegehelfer 
bzw. Hilfestellung bei der Registrierung, Hilfestellung bei Anträgen zur Anerkennung von 

Fachtiteln oder besonderer berufliche Qualifikation, sowie zu den 

Aggregationskommissionen (COMAG) bei Nachfragen. 

Obwohl wir davon ausgehen müssten, dass nach Abschluss einer Ausbildung jeder seine 

Registrierung als Pflegehelfer beantragt und auch erhält, ist dem nicht so. 

2014 ist die KPVDB 11-mal auf Anfrage von Pflegehelfern interveniert. Die Gründe sind 

unterschiedlich: Schulabgänger ohne Informationen seitens ihrer Schule, ausländische 

5ƛǇƭƻƳŜΣ !ƪǘŜ ƛƴ .ǊǸǎǎŜƭ ǾŜǊƭƻǊŜƴΣ ǳƴǾƻƭƭǎǘŅƴŘƛƎŜ !ƪǘŜΣΧ 

Zur Anerkennung von Fachtiteln bzw. besondere berufliche Qualifikationen ist die KPVDB 7-

mal interveniert: Überprüfung der Unterlagen, Online Anträge einreichen, Nachfragen in 

.ǊǸǎǎŜƭΣΧ 

 

3.2. Organisation von Arbeitsgruppen  

zur Entwicklung von Strategien und Maßnahmen zur Sicherung der Pflegequalität in den 

Altenpflegewohnheimen (APWH). 

Die KPVDB übernimmt die Organisation und das Sekretariat der Arbeitsgruppen, zwecks 

Erarbeitung von Pflegestandards und Organisation von Plenumsversammlungen, die im 

Rahmen der Weiterführung der Begleitung zur qualitativen Entwicklung der APWH 
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stattfinden, mit punktueller Teilnahme des mit der Inspektion beauftragten Referent des 

zuständigen Fachbereiches des Ministeriums. 

Die KPVDB und die Heimleiter der APWH haben gemeinsam eine innere Ordnung für diese 

Arbeitsgruppe ausgearbeitet.  

 

Themenvorschläge bis Juni 2015: 

ω Prozess der Umsetzung (Standards / Aktualität der Gesetzgebung)  

_ Ziel: Bestandaufnahme & Aktualisierung im Rahmen der neuen Gesetzgebung 

 

Die Arbeitsgruppe hat 2014, 3-mal getagt. 

Der Expertise-Input zu den verschiedenen zu erarbeitenden Standards ist im Rahmen des 

Vertrages nicht von der KPVDB zu leisten. Trotzdem hat die KPVDB sich seit 2012 auf die 

Expertise von Frau L. Schneiders (ehemalige Gesundheitsreferentin und Inspektorin im 

Ministerium der DG) gestützt um die inhaltliche Arbeit der Arbeitsgruppe zu leiten.  

 

Die Arbeitsgruppe hat sich intensiv mit dem K.E. vom 9. März 2014, der die Qualitätsnormen 

in den APWH ändert, befasst. 

 

3.3. Spezifische Angebote für die ständige Weiterbildung von Führungskräften 
zwecks Gewährung des Funktionszuschusses. 

 

Pflegedienstleitern, Pflegerische Dienstleitern und Dienstleitern des Paramedizinischen 

Dienstes der Krankenhäuser, AH/APWH und Dienste der häuslichen Pflege mit mehr als 18 

αōŀǊŜƳƛǎŎƘŜƴά Dienstjahren (Sozialabkommen 2005-2012) kann ein Funktionszuschlages 

zuerkannt werden, wenn sie über eine Grundausbildung (24 Std) und eine Weiterbildung von 

8 Std /Jahr in folgenden Bereichen verfügen: 

ω Die Verwaltung der Stundenpläne, Arbeitszeiten und der kollektiven 
Arbeitsabkommen 

ω Das Wohlergehen am Arbeitsplatz 
ω Teamführung 

Diese Weiterbildungen müssen vom föderalen öffentlichen Dienst Volksgesundheit 

anerkannt werden. 

Die KPVDB bietet diese regelmäßig an, damit die hiesigen Verantwortlichen im Genuss dieser 

Prämie kommen können. 

 

3.4. Spezifische Angebote für die ständige Weiterbildung der Pflegehelfer. 

Das Ministerielle Rundschreiben vom 27. März 2014 legt 2 neue Bedingungen fest, die bei 

der ständigen Weiterbildung von Pflegehelfern zu berücksichtigen sind: 

A) Die Weiterbildungen müssen nach Wahl unter der Schirmherrschaft folgender Instanzen 

organisiert werden: 

ω Die Regionen und Gemeinschaften 
ω Die von den Gemeinschaften oder Regionen anerkannten und/oder subsidierten 

Schulen oder Ausbildungszentren 
ω Berufsvereinigungen von Krankenpflegern und Pflegehelfern, wie die KPVDB 
ω Gewerkschaften 
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ω Pflegeeinrichtungen, insofern die Weiterbildung in Zusammenarbeit mit einem 
Ausbildungszentrum oder einer Berufsvereinigungen von Krankenpflegern und 
Pflegehelfern wie der KPVDB organisiert wird. 

 
B) Die Weiterbildungsthemen müssen mit dem beruflichem Profil und den Kompetenzen 

der Pflegehelfer übereinstimmen. 

Damit die Arbeitgeber und die Pflegehelfer diesen Bedingungen nachkommen können, muss 

die KPVDB in 2015 zusätzlich zum jetzigen Angebot 50 Stunden Weiterbildung spezifisch für 

Pflegehelfer anbieten. Die finanziellen Mittel hierzu wurden bei der DG angefragt. 

 

3.5. Übersetzungen von gewissen Gesetzestexten  

zwecks schneller Information der Pflege.  

Wie zum Beispiel 

¶ der K.E. vom 9. März 2014  

¶ das ministerielle Rundschreiben vom 27. März 2014 

¶ die Gesetzgebung zu den verschiedenen Weiterbildungen 

 

3.6. Administrative Schritte zum Erhalt zusätzlicher Vorteile bei Weiterbildungen 

όYǊŜŘƛǘǎǘǳƴŘŜƴΣ αŦƻƴŘ ŘŜǎ aw{ ǇǊƛǾŞŜǎάΣ αŦƻƴŘ ŘŜǎ IƾǇƛǘŀǳȄ ǇǊƛǾŞǎάΣ YǀƴƛƎ .ŀǳŘƻǳƛƴ 

Stiftung,...). 

Kreditstunden: Für alle Kurse, die mindestens 32 Unterrichtsstunden umfassen, wurde ein 

Antrag auf bezahlten Bildungsurlaub beim föderalen Arbeitsministerium gestellt und 

genehmigt. Dies stellte einen bedeutenden Vorteil für die privaten Arbeitgeber dar: in der 

D.G. handelt es sich hierbei um die beiden Krankenhäuser, die Altenheime in privater 

Trägerschaft (außer VIVIAS ς Seniorenheime St. Vith und Bütgenbach, Alten- und Pflegeheim 

St. Joseph Eupen, AIOMS ςAltenpflegeheime Moresnet), das Gelbes & Weißes Kreuz und die 

Familienhilfe V.o.G.  

 

Die föderale Gesetzgebung für die Kreditstundendauer pro Schuljahr ist zurzeit auf maximum 

120 Stunden begrenzt (VZÄQ) und kann nicht für Praktika genutzt werden. Diese Kompetenz 

wird im Rahmen der 6. Staatsreform zur Wallonischen Region übertragen und (hoffentlich) 

ȊǳǊ 5D αŘǳǊŎƘƎŜǊŜƛŎƘǘάΦ 5ŀǎ α[ŜōŜƴǎƭŀƴƎŜ [ŜǊƴŜƴά ƪŀƴƴ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜǎŜ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ǎŜƘr 

unterstützt werden. 

 

Folgende Kurse erhielten die Genehmigung für Kreditstunden:  

¶ Zusatzmodul Pflegehelfer, 168 Stunden 

¶ ±ŜǊǘƛŜŦǳƴƎǎƪǳǊǎ α5ŜƳŜƴȊά όtǊŀȄƛǎ L±! Ҍ ¢ƘŜƻǊƛŜύΣ он {ǘǳƴŘŜƴ 

¶ Basale Stimulation Grundkurs, 32 Stunden 

¶ Miteinander Reden, 32 Stunden 

¶ Zusatzausbildung Palliativpflege, 150 Stunden 

¶ Basale Kommunikation, Aufbaukurs Basale Stimulation, 32 Stunden  

¶ Kinderbetreuer, 436 Stunden 

 

3.7. Reduzierte Einschreibegebühren für Weiterbildungen  

für Teilnehmer aus bezuschussenden Einrichtungen. (kumulierbar mit der Reduzierung für 

Mitglieder) 
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3.8. Unterstützung der Entwicklung eines Netzwerks  

ȊǳƳ !ǳǎǘŀǳǎŎƘ ǳƴǘŜǊ tǊƻŦŜǎǎƛƻƴŜƭƭŜƴ ǸōŜǊ CƻǊǘōƛƭŘǳƴƎŜƴΣ .ŜƎŜƎƴǳƴƎŜƴΣ Χ 

 

3.9. Information, Dokumentation, Recherche auf Anfrage. 

(Je nach Aufwand mit Kostenbeteiligung) 

 

3.10. Repräsentation und Bindeglied: die KPVDB ist eine repräsentative Vereinigung, Partner 

in offiziellen Gremien, sowie bei informellen Begegnungen, Sprachrohr der Belange seiner 

Mitglieder. 

 

3.11. Ein kostenloses Exemplar der Zeitschrift Pflege-Heute/ Ausgabe 

Zusätzliche Angebote im Bereich Dienstleistungen und Expertise ab 2015: 

3.12. Erweiterung des Weiterbildungsangebotes  für paramedizinische Berufe, 

sowie andere Berufsgruppen, die in der Betreuung und Pflege von Patienten, 

Bewohnern (in Altenpflegeeinrichtungen, PsycƘƛŀǘǊƛǎŎƘŜǎ tŦƭŜƎŜǿƻƘƴƘŜƛƳΣΧύ bzw. 

Nutznießern in der häuslichen Hilfe und Pflege involviert sind.  

14 der 19 angebotenen Weiterbildungen standen 2014 auch schon anderen Berufsgruppen 

offen. Ausnahmen bestehen wenn es sich um Themen handelt die auf Grund der 

Gesetzgebung nur den Pflegefachkräften zugewiesen sind. So zum Beispiel: Pharmakologie, 

Diabetes mellitus, Wechsel des sǳǇǊŀǇǳōƛǎŎƘŜƴ YŀǘƘŜǘŜǊǎΣΧ 

 

3.13. Zusammenarbeit mit den Arbeitgebern der Pflegehelfer zwecks Anerkennung von 

hausinternen Weiterbildungen für bezuschussende Einrichtungen.  

 

Diese Zusammenarbeit kann, gegen Gebühr, auch anderen Pflegeeinrichtungen angeboten 

werden. 

 

4. Externe Mandate  
 

4.1. CFAI - Föderaler Krankenpflegerat 

 
Der Föderale Rat für Krankenpflege hat die Aufgabe, dem Minister der Volksgesundheit 

gegenüber auf dessen Anfrage oder auf eigene Initiative Stellungnahmen abzugeben, die mit 

Krankenpflege zusammenhängen, insbesondere mit der Ausübung der Krankenpflege und 

der Qualifikation. 

Zusammensetzung: bŜōŜƴ ŘŜƴ мн ±ŜǊǘǊŜǘŜǊƴ ŘŜǊ αŀƭƭƎŜƳŜƛƴŜƴά YǊŀƴƪŜƴǇŦƭŜƎŜǊ όŘΦƘΦ ƴƛŎƘǘ 

spezialisierte Krankenpfleger) sind auch jeweils 2 Vertreter pro (registrierbarer) 

Spezialisierung, 4 Vertreter der Pflegehelfer, 6 Ärzte (jeweils mit Ersatzmitglied) und je 1 

Vertreter der Unterrichtsminister der drei Gemeinschaften ernannt. 

Das effektive Mandat der KPVDB wird durch Frau A. Ernst wahrgenommen. Frau J. Fagnoul 

ƴƛƳƳǘ ȊǳǊȊŜƛǘ ŀƭǎ αDŀǎǘά ŀƴ ŀƭƭŜƴ {ƛǘȊǳƴƎŜƴ ǘŜƛl. Die Ministerin Frau M. De Block hat in 2014 

keine der angefragten Änderungen unterschrieben. 
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2014 wurden aufgrund der Leerläufe zwischen den zwei Legislaturperioden nur 2 Gutachten 

abgegeben. 

¶ 01.04.14 ς DǳǘŀŎƘǘŜƴ ȊǳǊ IƛƴȊǳŦǸƎǳƴƎ ŘŜǊ YƻƳǇŜǘŜƴȊ α aŜŘƛȊƛƴƛǎŎƘŜ LƴŦƻǊƳŀǘƛƪά 
zum Kompetenzprofil der Pflegefachkräfte 

¶ 18.11.14 ς Politische Prioritäten für die Legislaturperiode 2014-2018. 

Das Bureau des CFAI bereitet die Gutachten für Plenarsitzungen vor und nimmt 
gegebenenfalls nach der Plenarsitzung die abgestimmten Änderungen vor. 
Frau JΦ CŀƎƴƻǳƭ ƴƛƳƳǘ Řŀǎ aŀƴŘŀǘ ƛƳ α.ǳǊŜŀǳ Řǳ CFAIά wahr. 
 

 
v.l.: A. Ernst, E. Peters, Vorsitzender des Föderalen Rates für Krankenpflege, J. Fagnoul 

Der Föderale Rat hat 5-mal getagt. Das Bureau hat sich zur Vor- und Nachbereitung 8-
mal getroffen. 
Unter folgendem Link erfahren Sie noch mehr über den Föderalen Rat für 
Krankenpflege: 
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpr
actitioners/CouncilsandCommissions/Federalcouncilofnursingpracti/index.htm#.VTSp
SZOoNAM 
 

4.2. Zulassungskommission 

 
Stellungnahme zu Anträgen auf Zulassung, durch die die Krankenpflegefachkräfte ermächtigt 

werden, eine Berufsbezeichnung oder eine besondere Berufsbezeichnung zu tragen oder sich 

auf eine besondere Berufsqualifikation zu berufen 

¶ Überprüfung, ob die Voraussetzungen für den Behalt einer besonderen 
Berufsbezeichnung oder für eine besondere Berufsqualifikation eingehalten werden. 
Frau G. Lejoly ς Boemer vertritt die KPVDB in der Sektion Geriatrie für die Zulassung 
der Titel (900 Std) und der Qualifikationen (150 Std). Diese Sektion hat 2014 5-mal 
getagt.  

¶ Wenn sich bei Prüfung zeigt, dass die Voraussetzungen für den Behalt einer 
Berufsbezeichnung oder für eine Berufsqualifikation nicht eingehalten werden, gibt 
die Zulassungskommission gegenüber dem zuständigen Minister eine Stellungnahme 
zur Aussetzung ab 

¶ Stellungnahmen zur Registrierung als Pflegehelfer abgeben. 
Frau L. Beaujean-Godart übernimmt das Mandat der KPVDB in dieser Sektion. Diese 
hat 2014 ebenfalls 5-mal getagt. 

 

http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpractition

ers/CouncilsandCommissions/RecognitionCommission/index.htm#.VTSp6pOoNAM 

 

http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpractitioners/CouncilsandCommissions/Federalcouncilofnursingpracti/index.htm#.VTSpSZOoNAM
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpractitioners/CouncilsandCommissions/Federalcouncilofnursingpracti/index.htm#.VTSpSZOoNAM
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpractitioners/CouncilsandCommissions/Federalcouncilofnursingpracti/index.htm#.VTSpSZOoNAM
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpractitioners/CouncilsandCommissions/RecognitionCommission/index.htm#.VTSp6pOoNAM
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpractitioners/CouncilsandCommissions/RecognitionCommission/index.htm#.VTSp6pOoNAM
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4.3. CTAI - Pflegefachkommission 

 
Die Fachkommission für Krankenpflege hat die Aufgabe, dem Minister der Volksgesundheit 

gegenüber zu folgenden Punkten Stellung zu nehmen: 

¶ Liste der technischen Krankenpflegeleistungen 

¶ Liste der Handlungen, die ein Arzt Krankenpflegefachkräften überlassen kann 

¶ Art und Weise der Ausführung von Leistungen und Handlungen 

¶ Qualifikationsanforderungen, die Krankenpflegekräfte erfüllen müssen 

Für die KPVDB sind F. Trufin, Dienstleiter der Abteilung Innere der Klinik St. Josef St. 
Vith, als effektives Mitglied und B. Pflips, Klinik St. Josef St. Vith, als Ersatzmitglied in 
der CTAI vertreten. 
Die technische Kommission hat sich 2014 6-mal getroffen. 
Die Kommission hat zahlreiche Fragen von Professionellen oder Bürgern bezüglich der 
technischen Krankenpflegeleistungen sowie der Handlungen die von einem Arzt 
anvertraut werden können beantwortet. 
Wenn nach Konsultation des K.E. vom 18. Juni 1990 noch Zweifel über die Legalität 
einer technischen Leistung oder einer Handlung der Krankenpfleger oder Pflegehelfer 
bleiben, können Sie Ihre Frage an die technische Kommission richten. Dies kann über 
die KPVDB geschehen oder sofort bei der Kommission unter folgender Adresse: 
ctai@sante.belgique.be 
Mehr Informationen über die technische Kommission erhalten Sie unter folgendem 
Link: 
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpr
actitioners/CouncilsandCommissions/Technicalcouncilofnursing/index.htm#.VTSpiZO
oNAM 

 
Marc Van Bouwelen, Vorsitzender der technischen Kommission und François Trufin, Dienstleiter in der Klinik  
St. Josef St. Vith 

  

mailto:ctai@sante.belgique.be
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpractitioners/CouncilsandCommissions/Technicalcouncilofnursing/index.htm#.VTSpiZOoNAM
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpractitioners/CouncilsandCommissions/Technicalcouncilofnursing/index.htm#.VTSpiZOoNAM
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/Nursingpractitioners/CouncilsandCommissions/Technicalcouncilofnursing/index.htm#.VTSpiZOoNAM
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4.4. Medizinische Provinzkommission 

 
Die medizinische Provinzkommission (MPK), eine dezentrale Anlaufstelle des föderalen 

Gesundheitsministers, hat ihren Auftrag definiert im Rahmen des KE N°78 über die Ausübung 

der Gesundheitspflegeberufe. Kapital III dieses Gesetzes beschreibt die Aufgabe und 

Zusammensetzung der MPK in Bezug auf alle Gesundheitspflegeberufe. 

 

Die Krankenpfleger müssen sich in der MPK registrieren lassen (VISA) in der sie tätig sind.  

 

Frau Liliane Beaujean nimmt das Mandat für die KPVDB in der medizinischen 

Provinzkommission Lüttich seit dem 07. Juni 2010 wahr. Zurzeit tagt die Kommission nur um 

5ƛǎȊƛǇƭƛƴŀǊǾŜǊŦŀƘǊŜƴ Ȋǳ ōŜŀǊōŜƛǘŜƴ ǳƴŘ !ƴƘǀǊǳƴƎŜƴ Ǿƻƴ αŀƴƎŜȊŜƛƎǘŜƴά tǊƻfessionellen 

durchzuführen. 2014 haben im Bereich Krankenpflege 5 Sitzungen stattgefunden. 

 

http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/ProvincialMedicalCo

mmissions/18054693_FR#.VTSqJ5OoNAM 

 

 

4.5. UGIB - Allgemeiner Dachverband der Krankenpflege in Belgien 

 
Die Ziele des Dachverbandes sind: 

¶ den Beruf der Krankenpflege, die Krankenpflegewissenschaften und die Qualität der 
Pflege zu fördern und zu entwickeln; 

¶ die Vereinigungen der Krankenpfleger gemäß dem belgischen Gesetz über die 
Ausübung von Gesundheitspflegeberufen zusammenzuführen; 

¶ den Beruf und dessen Ausübung zu repräsentieren und zu verteidigen, im 
beruflichen Interesse der Ausübenden sowie im Interesse der ihnen anvertrauten 
Patienten. 

 

2009 nahm die UGIB das legale Statut einer V.o.G. an, mit dem Hauptziel, eine repräsentative 

Gruppierung für den Gesamtberuf zu sein, durch die Aufnahme von Vereinigungen, die 

Spezialisierungen oder spezifische Berufsbereiche vertreten. Im Januar 2010 wurden die 

Statuten von den fünf Gründungsmitgliedern, darunter die KPVDB, unterzeichnet. Darüber 

hinaus wurden 2010 die Prozedur zur Aufnahme neuer Mitglieder und die Geschäftsordnung 

überarbeitet. Dadurch kam die UGIB dem Wunsch der föderalen Gesundheitsministerin 

ŜƴǘƎŜƎŜƴΣ ŘƛŜ αŜƛƴŜƴά ǊŜǇǊŅǎŜƴǘŀǘƛǾŜƴ !ƴǎǇǊŜŎƘǇŀrtner für Krankenpflegefragen wünscht. Im 

September 2011 kam es zur Konkretisierung der Erweiterung. 29 Spezialisten-Vereinigungen 

oder Vereinigungen mit einer besonderen Berufspraxis bewarben sich für die Aufnahme. 

Nach Überprüfung der Aufnahmekriterien wurden in 2011 alle 29 Anwärter in die UGIB 

aufgenommen. 

 

In 2014 wurden weitere Mitglieder aufgenommen, so dass jetzt 5 allgemeine Vereinigungen 

und über 30 Spezialisten Vereinigungen die UGIB bilden. 

http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/ProvincialMedicalCommissions/18054693_FR#.VTSqJ5OoNAM
http://www.health.belgium.be/eportal/Healthcare/healthcareprofessions/ProvincialMedicalCommissions/18054693_FR#.VTSqJ5OoNAM
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Im September 2014 konnte auch der erste der beiden Koordinatoren eingestellt werden. Es 

handelt sich um Wouter Decat, der bis zur Einstellung eines französischsprachigen 

Koordinators den gesamten Aufgabenbereich wahrnehmen wird.   

 

4.6. Vertretung in den Gremien der DG 

 

4.6.1. Krankenhausbeirat 

 

Der Krankenhausbeirat erstellt Gutachten zu aktuellen Fragen, die in den Handlungsbereich der 

beiden Krankenhäuser in der Deutschsprachigen Gemeinschaft fallen. 

Empfehlungen des Beirates werden dem Minister für Familie, Gesundheit und Soziales vorgelegt, 

sind aber nicht bindend. 

ω Effektive Mitglieder: M. Wengenroth und M. Wolfs, Ersatzmitglieder: G. Vos und B. 

Schumacher 

 

4.6.2. Beirat für Wohn-, Begleit- und Pflegestrukturen für Senioren sowie für die 

häusliche Hilfe 

 

Der Beirat erstellt Gutachten zu aktuellen Fragen der Seniorenpolitik. Empfehlungen des Beirates 

werden dem Minister für Familie, Gesundheit und Soziales vorgelegt, sind aber nicht bindend. Das 

Gremium hat keine Entscheidungsbefugnis 

ω Effektives Mitglied: A. Dahner, Ersatzmitglied: M. Backes 

Der Beirat wurde 2010 in seiner Zusammensetzung durch ein Dekret abgeändert, so dass die 

Mandate der Krankenpfleger um die Hälfte reduziert wurden. 

 

4.6.3. Beirat für Gesundheitsförderung 

 

Er berät die Regierung in Fragen der Gesundheitsförderung auf eigene Initiative oder auf deren 

Anfrage. Ebenso kann er Vorschläge zur Umsetzung des Konzeptes für Gesundheitsförderung 

ausarbeiten und eine Bindegliedfunktion zwischen den Akteuren der Gesundheitsförderung 

wahrnehmen. Die Regierung unterbreitet dem Beirat zwecks Gutachten Vorentwürfe von 

Dekreten und Regelerlassen im Bereich der Gesundheitsförderung sowie Vorentwürfe zur 

Verabschiedung des Konzeptes und der Schwerpunkte 

ω Effektives Mitglied für die KPVDB: A. Ernst bis zur Pensionierung, anschließend J. Fagnoul. 

 

4.6.4. Palliativpflegeverband 

 

Im Palliativpflegeverband der D.G. sind alle Einrichtungen, Organisationen und Gruppierungen 

vertreten die an der Erteilung bzw. Entwicklung der Palliativpflege beteiligt sind. Der hiesige 

Palliativpflegeverband ist sowohl Träger der Koordination (Plattforme Soins Palliatifs) wie des 

externen Palliativteams  

ω Effektives Mitglied Annemie Ernst, Ersatzmitglied Alexandra Aachen. 

Wir empfehlen zur Konsultation die Homepage des Palliativpflegeverbandes: 

www.palliativpflege.be 

http://www.palliativpflege.be/
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5. Verträge, Abkommen, Vereinbarungen 
 

5.1. Regierung und Ministerium der DG 

 

5.1.1. Der Vertrag 

 

Viele der Angebote der KPVDB sind nur zu realisieren und finanziell erschwinglich für die 

αbǳǘȊƴƛŜǖŜǊά Řŀƴƪ ŘŜǊ {ǳōǎƛŘƛŜƴ ŘŜǊ 5DΦ Seit 2011 ist die Subsidierung der KPVDB auf Basis von 

Jahresverträgen zwischen der Regierung und der KPVDB abgeschlossen. Diese definieren die zu 

erfüllenden Aufgaben, deren Modalitäten, sowie die Bezuschussungshöhe für jede dieser 

Aufgaben. 

Im Rahmen von Begleitausschüssen (2-mal jährlich) wird über die Vertragsklauseln und deren 

Einhaltung sowie über die Entwicklungen im Weiterbildungsbedarf und im Beruf bzw. im 

Gesundheitssektor generell ausgetauscht. 

 

Für die KPVDB bleibt es von größter Bedeutung, die Autonomie gegenüber Mitgliedern, Beruf und 

Einrichtungen beizubehalten und die inhaltliche Arbeit zu steuern. Die Regierung und das 

Ministerium respektieren diese Einstellung. 

 

Im Jahresvertrag sind folgende Aufgaben festgehalten: 

 

5.1.1.1. Die Basisaufgaben 

Dies sind die Aufgaben für die die KPVDB eine finanzielle Unterstützung seitens der DG 

erhält: 

¶ Die Ermittlung des Bedarfs an Zusatzausbildungen für die Pflegeberufe sowie der 
Bedarf an ständigen Weiterbildungen (siehe 2.2) 

¶ Die Organisation der, aus der Bedarfsermittlung hervorgehenden Weiterbildungen 
(siehe 2.1.1) 

¶ Die Organisation von Ausbildungen im Rahmen von Übergangsmaßnahmen für 
besondere Berufsbezeichnungen und/oder besondere berufliche Qualifikationen 
(siehe 2.1.2) 

¶ Organisation der Ausbildung zum Familien- und Pflegehelfer oder Kinderbetreuer(AFP-
K) (siehe 2.1.3) 

¶ Die Information und Beratung zu berufsspezifischen Fragen für Krankenpfleger und 
Pflegehelfer, zum gesetzlichen Rahmen und dessen Veränderungen in 
berufsrelevanten Bereichen sowie zur Organisation der Gesundheitspflege 
(siehe 2.3) 

¶ Die schriftliche und ausführliche Information des zuständigen Ministers im 
Rahmen des Begleitausschuss über den Bedarf an Ausbildungen 

¶ Die Formulierung von Vorschlägen an den zuständigen Minister zur 
Verbesserung der Situation und Attraktivität der Pflegeberufe und zur 
Sicherung und Optimierung der Qualität in der Krankenpflege in schriftlicher 
Form und ausführlich im Rahmen des Tätigkeitsbericht und des 
Begleitausschuss 
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¶ 5ƛŜ CǀǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ αtǊƻŦŜǎǎƛƻƴŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎά ŘŜǊ tŦƭŜƎŜŦŀŎƘƪǊŅŦǘŜ ǳƴŘ 
Pflegestudenten durch Angebot und Beratung in Fachliteratur und 
Fachzeitschriften (siehe 2.3.2) 

 

5.1.1.2. Die Zusatzaufgaben 

Diese sind im Vertrag festgehalten, jedoch ohne finanzielle Unterstützung 

¶ Die Organisation von Arbeitsgruppen und deren Sekretariat zwecks Erarbeitung 

von Pflegestandards und Organisation von Plenumsversammlungen, die im 

Rahmen der Weiterführung der Begleitung zur qualitativen Entwicklung der 

Alten- und Pflegewohnheime stattfinden (Siehe Punkt 3.2.) 

Unser ganz besonderer Dank gilt den Herrn Ministern Mollers und Antoniadis sowie ihren 
Mitarbeitern und der Abteilung Gesundheit des Ministeriums, insbesondere Frau  
K. Corman, Fachbereichsleiterin sowie Herrn Ch. Jaminon und Frau I. Maystadt. 
 
5.1.2. LƴǘŜǊǊŜƎǇǊƻƧŜƪǘΥ αCǳǘǳǊ tǊƻŦ ŦƻǊ /ŀǊŜ ŀƴŘ /ǳǊŜά 

 

Für den Zeitraum September 2011 bis März 2014 erteilte die Regierung der KPVDB den 

Auftrag als Projektpartner des Interreg-Projektes α9ǳǊŜƎƛƻƴŀƭŜǊ !ǊōŜƛǘǎƳŀǊƪǘ ǳƴŘ 

Kompetenzcampus Pflegeberufe 2011-нлмпά ƳƛǘȊǳǿƛǊƪŜƴΦ 9ǎ ƘŀƴŘŜƭǘ ǎƛŎƘ ǳƳ Ŝƛƴ 

grenzüberschreitendes Projekt mit 27 Projektpartnern aus den drei Ländern der Euregio. 

Ziel des Projektes ist, Lösungen für den zukünftigen Fachkräftemangel in der Pflege zu 

erarbeiten. 

A. Ernst (KPVDB) hat sehr aktiv an diesem Projekt mitgewirkt. 

bŀŎƘ Ŧŀǎǘ ǾƛŜǊƧŅƘǊƛƎŜǊ [ŀǳŦȊŜƛǘ ǿǳǊŘŜƴ ŘƛŜ α9ǊƎŜōƴƛǎǎŜά ŘŜǎ LƴǘŜǊǊŜƎ-tǊƻƧŜƪǘŜǎ αCǳǘǳǊŜ 

tǊƻƻŦ ŦƻǊ /ǳǊŜ ŀƴŘ /ŀǊŜά όCtt/ύ am 02.12.2014 im Rahmen einer Abschlusskonferenz, im 

Staatensaal der niederländisch-limburgischen Regierung in Maastricht vorgestellt. (Siehe 

hierzu auch Artikel in Pflege Heute  01/15) 

 

Lƴ ŘŜǊ !ōǎŎƘƭǳǖōǊƻǎŎƘǸǊŜ ŦƛƴŘŜǘ Ƴŀƴ Řŀƴƴ ŀǳŎƘ ŘƛŜ α9ƳǇŦŜƘƭǳƴƎŜƴ ŀƴ ŘƛŜ tƻƭƛǘƛƪάΥ 

¶ Vorabtreiben der Anerkennung von Zeugnissen und Abschlüssen 

¶ Die Analyseberichte der EVC-CVK (vorherig erworbene Kenntnisse und Erfahrungen) 

der alternativen Ausbildungsmodelle zu untersuchen und umzusetzen. In diesem 

Bereich kann sich ein Fortsetzungsprojekt für die Euregio vorgestellt werden. 

¶ Abstimmung und Vereinheitlichung von verschiedenen Initiativen auf euregionaler, 

nationaler und EU-Ebene und diese in Einklang bringen 

¶ Vermittlung von Informationen und Aktualisierung von Informationen 

¶ Weiterer Ausbau des euregionalen Netzwerkes 

¶ Nachfrageorientierter Ausbau der Förderung der Pflegeberufe 

 

Die Zusammenfassung des Abschlussberichtes (dreisprachig) ist bei der KPVDB erhältlich. 
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Antrittsbesuch von Herrn Minister A. Antoniadis am 1. September 2014 

  

 

5.2. Autonome Hochschule in der DG 

 

Die KPVDB arbeitet eng mit dem Fachbereich Gesundheits- und 

Krankenpflegewissenschaften (GKW) der AHS in folgenden Bereichen zusammen: 

 

¶ Zertifizierung der Zusatzausbildung durch die AHS. Dies erfordert eine 
Kooperation insbesondere im Bereich der inhaltlichen Programmgestaltung und 
der Evaluationsmethoden der erworbenen Kenntnisse. Ebenfalls steht der 
Fachbereich GKW beratend bei pädagogischen Fragen zur Verfügung. 

¶ Die AHS berichtet in der Zeitschrift Pflege Heute über aktuelle Themen der 
Hochschule und der Studiengänge.  

¶ Die Studenten nutzen die Fachbibliothek und -beratung der KPVDB. 

¶ Die KPVDB stellt den Studenten des ersten Jahres den Nutzen einer 
Berufsvereinigung und die Dienstleistungen der KPVDB vor. 

¶ Die neu diplomierten Krankenpfleger erhalten eine Gratismitgliedschaft in der 
KPVDB für ein Jahr. 

¶ Gemeinsam mit der AHS unternimmt die KPVDB eine Werbeaktion bei den 
Abiturienten und potentiellen Interessenten für ein Pflegestudium.  

 

Auf Grund des Einzuges der AHS in ihre neuen Räumlichkeiten an der 

Monschauerstr. 57, Eupen, und den idealen pädagogischen, pflegefachlichen 

Ausbildungsräumen, kann die KPVDB vermehrt ihre Weiterbildungen dort abhalten. 

Dies erfreut alle Beteiligten. 

 

5.3. Pflegeeinrichtungen 

 

Die Pflegeeinrichtungen in der DG sind die größten Arbeitgeber der Krankenpfleger 

und der Pflegehelfer und somit unseres primären Zielpublikums. Umso wichtiger ist 

die Zusammenarbeit in der Bedarfsermittlung, Planung und Realisierung von 
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Weiterbildungen. Dies garantiert einerseits, dass das Angebot der KPVDB auch dem 

reellen Bedarf entspricht und folglich, dass die Mitarbeiter diese auch wahrnehmen. 

Nach einer ersten Versammlung im Mai, haben die KPVDB und die Heimleiter sich 

2014 insgesamt 3-mal in verschiedenen Arbeitsgruppen getroffen. So konnte eine 

Prioritätenliste für Weiterbildungen sowie eine innere Ordnung für die 

!ǊōŜƛǘǎƎǊǳǇǇŜά tŦƭŜƎŜŘƛŜƴǎǘƭŜƛǘǳƴƎά ŀǳǎƎŜŀǊōŜƛǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴ( Siehe Punkt 3.2.). 

Weitere Treffen werden in regelmäßigem Abstand stattfinden. 

Die Initiativen und Arbeit der KPVDB im Bereich von Ausbildung Pflegehelfer und 

Fort- und Weiterbildung von Krankenpflege, Pflegehilfe und anderen in der Pflege & 

Betreuung tätigen Berufen, tragen wesentlich dazu bei, dass die hiesigen 

Einrichtungen Personal- und Qualifikationsnormen erfüllen, und die Tätigkeit auf 

hohem Qualitätsniveau geleistet werden kann. 

Die Pflegeeinrichtungen unterstützen die KPVDB finanziell mit einem Jahresbeitrag 

der proportional zu der Anzahl Betten / Plätze ihrer Einrichtung berechnet wird. Im 

Gegenzug bietet die KPVDB eine Reihe von Dienstleistungen und Expertisen (Siehe 

Punkt 3) an. Dies wird 2015 in einer Vereinbarung festgehalten. 

An dieser Stelle möchten wir den Direktionen und Heimleitungen sowie den 

Pflegedienstleitungen und Fachbereichsleitungen der Pflege für die gute 

Zusammenarbeit in 2014 unser Dank aussprechen. 

 

6. Schwerpunkte 2015 

2015 wird ein Jahr mit vielen Baustellen: 

Die europäische Richtlinie 2005/36, abgeändert durch die Richtlinie 2013/55, definiert die 8 
Kompetenzen, die jeder während seines Studiums erwerben muss, um unter die 
αŀǳǘƻƳŀǘƛǎŎƘŜ 9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜ !ƴŜǊƪŜƴƴǳƴƎά ŘŜǊ YǊŀƴƪŜƴǇŦƭŜƎŜ Ȋǳ ŦŀƭƭŜƴΦ Belgien muss dies bis 
Januar 2016 umgesetzt haben. Sowohl CFAI wie UGIB haben sich intensiv mit diesen Fragen 
beschäftigt. 

Etwas mehr Sorgen bereitet allen die o.e. EU-Richtlinie in Bezug auf die Ausbildung des 
Krankenpflegers. 4600 Stunden soll das Studium aufweisen und davon mindestens die Hälfte 
am Bett des Patienten. Auf föderaler Ebene sind sich alle einig zu sagen, dass dies innerhalb 
von 3 Jahren sehr schwierig wird. Zu den zusätzlichen Praktikastunden (ca. 800 im Bachelor) 
ƳǸǎǎŜƴ ŀǳŎƘ ƴƻŎƘ ƴŜǳŜ aŀǘŜǊƛŜƴ ȊǳƳ 9ǊƭŀƴƎŜƴ Ǿƻƴ αƴŜǳŜƴά YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴ όCƻǊǎŎƘǳƴƎΣ 
aŀƴŀƎŜƳŜƴǘΣΧύ ŜƛƴƎŜŦǸƘǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 9ƛƴŜ tƛǎǘŜΣ ŘƛŜ ǎƻǿƻƘƭ ƛƴ CƭŀƴŘŜǊƴ ŀƭǎ ŀǳŎƘ ƛƴ ŘŜǊ 
Wallonie intensiv analysiert wird, wäre ein 4. Jahr. Sicher ist, dass ohne Anpassungen, die 
ōŜƭƎƛǎŎƘŜƴ YǊŀƴƪŜƴǇŦƭŜƎŜǊ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ αŀǳǘƻƳŀǘƛǎŎƘά ŘƛŜ !ƴŜǊƪŜƴƴǳƴƎ ȊǳǊ ŜǳǊƻǇŀǿŜƛǘŜƴ 
Arbeit behalten. 

Die Unterrichtsminister warten die Veröffentlichung des oben erwähnten Berufs- und 
Kompetenzprofiles ab, um die notwendigen Anpassungen in ihren Gemeinschaften 
vorzunehmen. 
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In dieser Legislaturperiode soll auch der KE Nr. 78 über die Ausübung der 
DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎǇŦƭŜƎŜōŜǊǳŦŜ  αƳƻŘŜǊƴƛǎƛŜǊǘά ǿŜǊŘŜƴΦ 5ŜǊ .ŜǊǳŦ Ƴǳǎǎ ǎŜƭōǎǘ ƛƴǘŜƴǎƛǾ Ƴƛǘ ŀƴ ŘŜƴ 
Überlegungen teilnehmen und proaktiv sein.  

Nach dem Berufs- und Kompetenzprofil des Krankenpflegers sollen auch die Funktionsprofile 
neu definiert werden. Der Deontologiekodex (erhältlich bei der KPVDB) steht erneut auf der 
Tagesordnung und die Frage nach einer Krankenpflegekammer, wie die der Ärzte, 
Architekten oder Rechtanwälte, sorgt für Debatten auf Ebene vieler Gesundheitsberufe. 

Hierzu wurden zwei Arbeitsgruppen im föderalen Krankenpflegerat gebildet. 

Weitere wichtige Punkte  sind die Krankenpflegeverordnung und Krankenpflegekonsultation. 
(Prescription infirmière et consultation infirmière) 

Am Freitag, den 19. Juni 2015, findet in Brüssel eine grosse Veranstaltung zu diesen 
weitreichenden Themen statt. Die Krankenpflege wird der Politik, den Gewerkschaften, den 
&ǊȊǘŜǾŜǊōŅƴŘŜƴΣΧ ƛƘǊŜ {ƛŎƘǘǿŜƛǎŜ ǇǊŅǎŜƴǘƛŜǊŜƴ ǳƴŘ ŀǊƎǳƳŜƴǘƛŜǊŜƴΦ 

Aber auch hier, vor Ort, tut sich einiges.  

Anlässlich der Generalversammlung 2015 werden erstmals zwei PflegehelferInnen in den 
Verwaltungsrat der KPVDB aufgenommen. Seit 2006 gehören sie zu den anerkannten 
Pflegefachkräften mit eigener Pflegeliste.  

Die KPVDB muss sich erneut auf die Suche nach größeren Räumlichkeiten begeben, da der 
Umzug in die früheren Räumlichkeiten des ZAWM am Limburgerweg, den wir vergangenes 
Jahr ankündigten, nicht mehr abgesichert ist. 

Nach einer neuen Umfrage bezüglich des Weiterbildungsbedarf Anfang 2015 werden die 
Angebote an Aus- und Weiterbildung der Nachfrage angepasst. Unser Ziel ist eine Broschüre 
zu erstellen in der alle geplanten Weiterbildungen von September 2015 bis Juni 2016 auf 
einem Blick ersichtlich sind. 

Wie Sie sehen ist einiges im Wandel. Wir hoffen, dass wir nächstes Jahr, an gleichen Stellen, 
diese Themen als Verwirklichungen in unserem Rückblick erwähnen können. 


